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ZUSAMMENFASSUNG. — Trotz jahrzehntelanger Aufsuchungstaetigkeit konnten in Tür-
kisch-Thrakien bisher keine wirtschaftlich bedeutsamen Erdölmengen erschlossen werden. Bei der
vorliegenden Abhandlung werden zunaechst die Gründe kurz gekennzeichnet, die zu keiner wirt-
schaftlichen Erdölansammlung in Türkisch-Thrakien führten. Darüber hinaus wird hieraus das nörd-
liche und nordöstliche Schelfgcbiet vom Istranca-Bergzug als erdölhöffig» gefolgert.

A. EINFÜHRUNG

Das erste Erdöl in Thrakien wurde im Jahre 1900 von «European Petrole-
um Corporation» in der Bohrung Hora No. l in 294 Fuss-Tiefe (89,68 m) in
miozaenen Sandsteinen entdeckt. Von dieser 8 km nordwestlich von Mürefte gele-
genen Bohrung, die schon 1901 aufgegeben werden musste, gewann man 47 t Rohöl
mit 35° API-Dichte. Wegen der darauffolgenden turbulenten politischen Ereignisse
konnten die Erdölaufsuchungsarbeiten nicht fortgesetzt werden. Erst in den Jahren
1937-1947 führte das M.T.A. Institut Erdöluntersuchungen in der unmittelbaren
Naehe von dem obigen Fundort durch, stellte aber nur unwichtige Erdölmengen
in ± geringen Tiefen fest. Nach dem, Petroleum-Gesetz vom 8. Maerz 1954, mit
dem auch den auslaendischen Erdölgesellschaften Aufsuchungs- und Förderungsrechte
erteilt wurden, dehnte sich die Erdölprospektion auf fast ganz Thrakien aus. Die
Untersuchungen dürften eindeutig gezeigt haben, dass das mittlere Ergene-Becken
und seine Schelfzonen für grosse Erdölmengen nicht interessant sein können. Daher
Hess hier die Suche nach Erdöl in den letzten Jahren stark nach.

Auf den ersten Blick laesst das geologische Bild des Ergene-Beckens recht
günstige Voraussetzung für ein grosszügiges Erdölvorkommen vermuten, was wohl
vielen Erdölgesellschaften den Anlass gegeben hat, hier unter anderem mit inten-
siver Bohrtaetigkeit verbundene Prospektionsarbeiten durchzuführen. Die Klaerung
der hiermit verbundenen Fragen ist die Hauptaufgabe dieser Abhandlung.

B. CHARAKTERISIERUNG DER ERDÖLMÖGLICHKEITEN VON
TÜRKISH - THRAKIEN

Zur Charakterisierung der Erdölmöglichkeiten eines Gebietes gehört vor
allem die Klaerung5 der folgenden Elemente:

a) Möglichkeiten einer primaeren Erdölentstehung,

b) Hinweise auf eine bestmögliche Speicherung des Erdöles (geologische
und petrographische Eigenschaften der für die Speicherung in Frage kommenden
Gesteine),
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c) Möglichkeiten günstiger Erdölfallen.

Diese drei grundlegenden Elemente sollten alle gleichzeitig günstige Voraus-
setzungen und Bedingungen erkennen lassen, damit man überhaupt von einem
«Erdölhoffnungsgebiet» sprechen kann.

B. I. MÖGLICHKEITEN EINER PRIMAEREN ERDÖLENTSTEHUNG

Es ist eine Tatsache, dass im Ergene-Becken primaer Erdöl entstanden ist.
Darauf weisen u.a. zahlreiche Asphaltvorkommen (Çukuryurt -I, Asilbeyli -I)
sowie ± schwere Erdöle (die Dichten schwanken um 35° API ± 0,85 g/cm3 bei
15.40°C) in unwirtschaftlichen Mengen in einigen Bohrungen. Doch scheint die
Möglichkeit einer regionalen und grosszügigen Bildung von guten Muttergesteinen
gering gewesen zu sein; diese müssten folgende Eigenschaften haben, damit über-
haupt Erdöl akkumuliert werden kann:

1. Es sollten tonige oder doch sehr feinkörnige Gesteine vorliegen. Grob-
körnige, stark durchlaessige Sandgesteine werden leicht von Grundwaessern ausge-
waschen; der chemische Stoffwechsel geht rasch vor sich, die Adhaesionskraefte
an gröberen Sanden sind schwach. Mineralien mit katalytischen Eigenschaften sind
hierbei in der Regel nicht vorhanden. Dies alles ist ungünstig für die Sammlung,
Erhaltung und Umbildung von organischer Substanz. Dagegen haben tonige
Gesteine die geforderten Eigenschaften.

2. Speziell handelt es sich meist um graue, schwarze, blaeuliche oder auch
grünliche Gesteine. Die dunklen Farben sind durch den organischen Inhalt bedingt,
vor allem durch den Gehalt an reduzierten organischen Verbindungen.

3. Reste von bodenbewohnenden Organismen sind normalerweise ungünstig,
brauchen das Gestein aber nicht völlig als Muttergestein auszuschliessen: denn
oftmals liegt die Reduktionszone erst etwas unterhalb des See- oder Meeresbo-
dens, auf dem dann noch Benthos vorkommen kann.

Wenn man die theoretischen Voraussetzungen für eine Bildung der die
oben genannten Eigenschaften erfüllenden Muttergesteine im erdgeschichtlichen Ver-
lauf des Ergene-Beckens überprüft, so kommt man zu den folgenden Befunden:

I. Voreozaene Zeit

Sowohl das Palaeozoikum als auch das Mesozoikum kommt wegen der epi-
bis mesozonalen Metamorphose waehrend der varistischen und weiterhin der lara-
mischen Orogenese für Erdölerhaltung nicht in Frage (zumindest ist es für das etwa
hier angetroffene Erdöl nicht verantwortlich zu machen). Ebenso sind die Palaeo-
zaen- und Untereozaenzeit dafür uninteressant, da waehrend dieser Zeiten das
Ergene-Becken landfest war (A.W. Holmes, 1961).

II. Eozaen

Das zentrale Ergene-Becken war waehrend des mittleren und oberen Eozaens
als Folge einer starken Abtragung der südlich gelegenen Landteile Schauplatz einer
hauptsaechlich klastischen Sedimentation.



36 İsmet UZKUT

In dieser Zeit sind die folgenden ungünstigen Voraussetzungen zu verzeichnen:

1. sehr schnelle Sedimentationsgeschwindigkeit, die eine staerkere Akkumu-
lation organischer Substanzen in ausreichender Konzentration in Form eines
Muttergesteines verhindert haben dürfte.

2. Hohe Anteile von klastischem Material auch im zentralen Teil des
Beckens, woran auch grobsandige Bestandteile beteiligt waren, was sich wiederum
auf die Sammlung, Erhaltung und Umbildung von organischer Substanz und somit
Entstehung von Erdöl ungünstig auswirken musste.

3. Armut des organischen Lebens im Becken waehrerid des Mittel- bis
Obereozaens, die sich besonders durch die fossilleeren Mergel-Sandstein-Wechsel-
lagerungen im zentralen Becken bemerkbar machte. Nur die grünlichen und weiss-
lichen vulkanischen Tuffe, die in verschiedenen Niveaus des Eozaens auftreten
können, erwiesen sich als fossilführend. Diese Fossilführung ist wohl damit zu
erklaeren, dass vulkanische Eruptionen und Tuffregen Plankton abgetötet und be-
graben haben, wobei es ja auch zu keiner Erdölansammlung kommen konnte.

4. Die vulkanische Taetigkeit im südwestlichen Teil des Beckens bietet für
das Ergene-Becken nur geringe Aussichten für eine grosszügige primaere Erdölbil-
dung. Die vielleicht in grösseren Tiefen gebildeten, sehr geringen Erdölmengen
dürften kaum die Voraussetzungen für regionale und ökonomische Bedeutung erfül-
len können.

III. Oligozaen

Die Oligozaenzeit mit ihren tonigen Ablagerungen im unteren und oberen
Zeitabschnitt weist grundsaetzlich bessere Bedingungen für die Bildung geeigneter
Erdölmuttergesteine auf. Hiervon musste allerdings der mitteloligozaene Osmancık-
Ceylan-Sandstein, der sich in einigen Bohrungen als ± gutes Speichergestein
unbedeutender Erdölmengen im nördlichen Beckenteil erwies, ausgenommen werden.
Er enthaelt sich mehr um in Türkisch-Thrakien zahlreiche bauwürdige Lignitflöze
und wurde daher als «Lignitsandstein» bezeichnet (C. Schindler, 1963).

Auf für Erdöl geeignete Bedingungen im Oligozaen weisen ausserdem noch
folgende Tatsachen hin:

1. Wegen der starken Senkung gegen Ende des Eozaens wurde das Ergene-
Becken vom Schwarzen Meer abgeschnürt. Die Abschnürung war jedoch nicht so
stark, dass wir hier eine salinaere Sedimentation waehrend dieser Zeit haben,
obwohl fast im gleichen Breitengrad und unter etwa gleichen Klimabedingungen
in der Umgebung von Çankırı und vielen anderen Gebieten der Türkei (Zara,
Sivas, Tuzla-Kağızman usw.) maechtige Salz- und Gipsschichten zur Ablagerung
kamen. Im Ergene-Becken hat man nur im Miozaen dünne Gipsbaender als Hin-
weise auf salinare Bedingungen festgestellt.

Die staerkste Abschnürung im Verlauf der Erdgeschichte des Ergene-Beckens
geschah wahrscheinlich waehrend der Manganerzentstehung im unteren Oligozaen,
da in diesen Schichten verschiedentlich auch dünne Gipslagen angetroffen wurden.

2. Das Ergene-Becken erreichte waehrend des Oligozaens Tiefen bis zu
2500 m, wobei etwa abyssale Bedingungen herrschten. Dies haengt oft unmittelbar
mit einer Faulschlammbildung und anaeroben Bedingungen zusammen. Je tiefer
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das Becken ist, um so wahrscheinlicher ist es, dass in abgeschnürten Nebenmeeren
anaerobe und reduzierende Bedingungen zur Herrschaft gelangten und somit eine
Erdölbildung ermöglicht wurde. Wenn man die Abschnürung hinzunimmt, die
solche Bedingungen stark fördert (wie das heutige Schwarze Meer), wird die
günstige Vorbedingung der Oligozaenschichten für mögliche Erdölansammlungen
deutlich.

3. Das Überwiegen der tonigen Anteile in den unter- und oberoligozaenen
Schichten — besonders in zentralen Teilen des Ergene-Beckens — bedeutet eine
Erhaertung der Erdölwahrscheinlichkeit, da die durch die Reduktion entstandenen
einfachen Kohlenwasserstoffe erst durch die katalytische Wirkung von Tongesteinen
zu höheren Verbindungen (wie im Erdöl) polymerisiert werden können (Vgl. A.V.
Frost, 1946). Eine Mithilfe von Bakterien ist dabei möglich und wahrscheinlich.

IV. Miozaen

Im unteren Miozaen fand eine Orogenese statt, die etwa der helvetischen
Phase entspricht, womit die Sedimentation im gesamten Ergene-Becken unterbrochen-
wurde. Diese orogenen Prozesse hinterliessen ein stark veraendertes, den
heutigen Verhaeltnissen schon recht aehnliches Relief. Das Ergene-Becken, das
jetzt brackischen bis lakustrischen Charakter hatte, schrumpfte — bis auf ein fla-
ches marines Becken von sehr geringer Grosse mit maximalen Tiefen von etwa
300m— stark zusammen, wobei küstennah hauptsaechlich klastisches und im Becken-
zentrum mehr toniges Material zur Ablagerung kam. In einem solchen Milieu
dürfte wohl von einer grosszügigen Erdölentstehung kaum noch die Rede sein kön-
nen.

Die Transgression, die etwa ins Pont (Ober-Miozaen zu stellen ist und höchst-
wahrscheinlich ihren Ursprung in der attischen orogenen Phase hat, schaffte eine
den oligozaenen Verhaeltnissen aehnliche Land-Meer-Verteilung. Für Sedimenta-
tionsprodukte dieser Transgression sind tonige, z. T. bituminöse Serien mit weiss-
lichen Kalken charakteristisch. Gute Voraussetzung für die Bildung eines Erdöl-
muttergesteines im untersten Pliozaen, waren post-pontisch besonders in der Naehe
von Mürefte, südlich von Silivri im Bereich nördlich vom Marmara Meer, sowie
im zentralen Becken etwa in, der Umgebung der Bohrungen Tavri-Maltepe und
Karapürçek gegeben. Die Meerestiefe betrug in diesen Gebieten etwa 800-1200 m
(A. W. Holmes, 1961).

Im Dardanellen-Gebiet und in der untersten Meriç-Senke ist die Fazies
brackisch bis marin, nimmt aber im Ergene-Tal immer mehr lakustrischen Charak-
ter an. In landnahen Gebieten gewinnen Sande und feine Konglomerate die Über-
hand und verdraengen die kalkigeren Sedimente.

Zusammenfassend kann aus dem bisher Gesagten der Schluss gezogen werden,
dass sich die erdgeschichtliche Entwicklung des Ergene-Beckens nur im unteren
und oberen Oligozaen sowie zusaetzlich im untersten Pliozaen für eine primaere
Erdölentstehung günstig erwiesen hat. Allein dies genügt aber für eine Prognose
zur heutigen Erdölmöglichkeit von Türkisch-Thrakien nicht.
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B. HINWEISE AUF EINE BESTMÖGLICHE SPEICHERUNG DES ERDÖLS IN
TÜRKISCH-THRAKIEN

Die Frage nach der Möglichkeit einer theoretischen Speichörung des Erdöles
kann im Ergene-Becken positiv beantwortefwerden, da die ± ununterbrochene Schich-
tenfolge des Beckens von Mitteleozaen bis zum Pliozaen gute Speichergesteine bein-
haltet. Die bisher bekannten Speichergesteine in Turkish-Thrakien, in denen un-
wichtige Mengen von Erdöl angetroffen wurden, sind:

1. Pliozaensandsteine :

a) Erdölvorkommen — European Petroleum Co. : Tepeköy No. l
Ganos No. l
Mürefte No. l

2. Miozaensandstein (Untere Ergene-Gruppe) :

a) Erdölvorkommen — M.T.A. Institut : Mürefte No. 2, 3, 9
Turkish Gulf Co. :Mürefte No. l
European Petroleum Co. :Hora No. l

Kerasia No. l
Yonguç No. l
Kiraz No. l
Kayaköy No. l

b) Gasvorkommen — M.T.A. Institut : Mürefte No. l, 3

3. Oligozaensandstein (Osmancık-Ceylan-Sandstein) :

a) Erdölvorkommen — TPAO : Çukuryurt No. l (Asphalt)
Turkish Shell: Terzili No. l
Turkish Gulf Co. : Mürefte No. l

b) Erdgasvorkommen — Amoseas : Vakıflar No. l
Turkish Shell: Kandamış No. l
Mobil: Çorlu No. l

4. Oligozaenkalkstein (İhsaniye-Kalke) :

a) Erdölvorkommen — Kuleli No. l : in 2685 m Tiefe, 39° API,
Shell : 50-70 ton Rohöl
Amoseas : Habiller No. l

5. Eozaensandstein (identisch mit Danamandira-Sandstein) :
Turkish Gulf Co.: Eriklice No. l

Evros (Griechenland) l
Ardanian (Griechenland) No. l
Tavri (Griechenland) No. l und 2
Erkene No. l

Esso : Osmancık No. l : einige Tonnen
Rohöl mit 31,7° API

6. Eozaenkalkstein (Soğucak-Kalk oder Priabonkalk) :

TPAO : Çukuryurt No. l,
Amoseas : Asilbeyli No. l und 2 (auch Asphalt)
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Nicht nur die theoretische Speicherung sollte in diesem Rahmen berücksich-
tigt werden, sondern auch die Abdichtung des evtl. gespeicherten Erdöles sowie
Erdölfallen, von denen noch die Rede sein wird. Wenn man die stratigraphische
Folge des Ergene-Beckens genauer betrachtet, so weist von den oben genannten
Speichergesteinen wesentlich nur der oligozaene Osmancık-Ceylan-Sandstein
(Lignitsandstein des Oligozaenes) die theoretisch günstigste stratigraphische Beschaf-
fenheit und Lage auf. Denn :

I. Der Osmancik-Ceylan-Sandstein ist gegen das Hangende durch die überwiegend
tonigen Schichten (obere Tonserie) gut abgedichtet, was auch für die Fal-
lenbildung von grosser Bedeutung sein kann. Wann man annimmt, dass das
Erdöl nach unten migrieren könnte — (was praktisch nur dann der Fall sein
kann, wenn die Zonen relativ geringsten Potentials als die energieaermsten im
Liegenden vorkommen oder wenn die Liegendschichten grossporiger sind als
das betreffende Gestein, wodurch ein Kapilardruckunterschied für Öltropfen
(für Wasser kein Unterschied) entstehen kann und dadurch vom kleinporigen
zum grossporigen — (also in Richtung zum Liegenden hin) — wandert, — so
waere die Abdichtung auch in diesem Falle nicht minder schlecht.

II. Für eine Speicherung brauchen die entstehenden Öltropfen nicht weit zu
wandern, da das Erdöl in der unmittelbar darunterliegenden Schichtenserie
entstanden ist, so dass also keine Zwischenformationen durchwandert zu wer-
den brauchen.

Diese günstigen Voraussetzungen weisen praktisch die anderen genannten
Speichergesteine nicht auf.

Zur Charakterisierung eines Speichergesteins gehört ausserdem seine Porö-
sitaet und Permeabilitaet; es sind die Eigenschaften, die darüber Auskunft geben
können, ob ein bestimmtes Gestein ein echtes Speichergestein sein kann, in dem
Flüssigkeiten und Gase wandern und sich speichern können. Die Zeit zum Studium
reichte nicht aus, um diese Eigenschaften aus den vorhandenen Daten mit Sicher-
heit zu erschliessen, wobei man sich für die Porösitaet der Widerstandsmessungen
(Laterolog, Mikrolog), der Eigenpotentialmesswerte (Spe-Kurve; self-potential
curve) und der Hilfe der Neutronenlogs bedienen kann. Aehnliches gilt nur z.T.
auch für Permeabilitaet.

Zu diesen wesentlichen Eigenschaften der oben genannten Speichergesteine
kann daher keine allgemeingültige Aussage gemacht werden. Man kann nur vermu-
ten, dass die oligo- und miozaenen Speichergesteine und die Riffkalke auf Grund
ihrer primaeren Porösitaet bei den Sandsteinen keine zu starke diagenetische
Verfestigung, da die , darüberliegenden Schichten nicht maechtig sind, bei den
Riffkalken durch Muschelschalen usw. zellige Porenraeume hierzu besser geeignet
sind als die eozaenen sandigen Gesteine.

B3. MÖGLICHKEITEN GÜNSTIGER ERDÖLFALLEN IN TÜRKISH-THRAKIEN

Unter der Berücksichtigung des geologischen Baus von Türkisch-Thrakien
kommen hierfür folgende Erdölfallen in Frage :

I. Strukturelle Fallen:

a) Antiklinalen,

b) Verwerfungen und Überschiebungen,
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c) Kombinationen von a) und b)

d) Transgressionsfallen.

II. Litologische (fazielle, stratigraphische) Fallen :

a) Riffe,

b) Kluftzonen (Zonen sekundaerer Porösitaet)

Um die tektonisch bedingten Fallenmöglichkeiten nach dem Ausmass ihrer
Beteiligung an der Beeinflussung der Erdölverhaeltnisse im Ergene-Becken zu
untersuchen, müsste hier eigentlich der tektonische Rahmen gekennzeichnet wer-
den, worauf aber verzichtet werden musste, da dies der eigenen Dissertation über
die Entstehung der oligozaenen Manganerzlagerstaetten vorbehalten sein soll.
Trotzdem muss hier auf zwei auch erdölgeologisch sehr wichtige Merkmale der
hiesigen Tektonik hingewissen werden, die auch bei der Klaerung der Frage der
Erdölhöffigkeit des Ergene-Beckens von höchster Bedeutung sind:

1. Eine sehr untergeordnete Rolle spielt hier die Einengungstektonik, wenn man
von den viel aelteren kaledonischen und varistischen Orogenesen —mit grosser
Wahrscheinlichkeit auch von der laramischen Phase der alpidischen Orogenese —
absieht, die theoretisch an der Bildung der Fallen des praktisch in der Zeit
vom mittleren Eozaen bis zum unteren Pliozaen entstandenen Erdöles nicht
beteiligt gewesen sein können. Tatsaechlich herrschte seit dem mittleren Eozaen
vielmehr eine starke Bruchtektonik, die offensichtlich unter dem Einfluss der
im Grundgebirge herrschenden kaledonischen und vielleicht auch varistischen
Richtungen gestanden hat. Die vor allem im nordöstlichen Rand des Ergene -
Beckens vielfach beobachteten Schichtenverstellungen und -verbiegungen sind
viel mehr, wie das auch von C. Schindler (1963) richtig erkannt wird, auf
Schichtenverschleppungen in entgegengesetzter Störungsrichtung (sowie wohl
auch auf die Vorgaenge waehrend der diagenetischen Verfestigung) zurückzufüh-
ren. So konnte von C. Schindler klargestellt werden, dass die im westlichen
Teil des Ergene-Beckens von E. Parejas (1944) und Z. Ternek (1949) festge-
stellten «Antiklinalen» nichts anderes sind als zerbrochene Schollen und durch
Eruptivstöcke gewölbte «Beulen».

Die Entstehungsmöglichkeit einer guten Erdölfalle durch die Antiklinalen
scheint somit geringe Wahrscheinlichkeit zu haben, was durch die Bohrungser-
gebnisse bestaetigt wird. Man glaubte oft schon eine «structure» entdeckt zu
haben; doch bei dem Versuch der Erbohrung stellte sich heraus, dass sie auf
gewisse tiefgreifende Bruchzonen zurückzuführen war, wobei man entweder
alte Ölreste antraf (was ein Beweis ist, dass es sich schlechte Fallen handelt),
oder wobei man überhaupt nichts feststellen konnte.

2. Die Bruchstörungen sind in der Regel sehr steil, so dass sie und ihre Kluft-
zonen sich wenig für Erdölfallen eignen. Sie haben mehr als Entweichungszonen
gedient oder, was vorwiegend für oberflaechennahe Erdölansammlungen der
Fall ist, sind als Zonen, welche den oberflaechlichen Sauerstoffkreislauf begüns-
tigen, anzusehen. Das geht generell aus zahlreichen Bohrdaten hervor und ent-
spricht auch vielen oberflaechlichen Ölaussickerungszonen, deren Richtungen
mit den darunterliegenden Störungszonen übereinzustimmen pflegen.
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Regional gesehen ist das Ergene-Becken —besonders in seinen westlichen
und südlichen Teilen — noch durch ein viel zu enges und daher für eine gute
Fallenbildung wahrscheinlich ungünstiges Netz von vertikalen Störungen gekenn-
zeichnet.

Die Aufschiebungen von grossem Format oder gar Überschiebungen, die
normalerweise für Erdölfallen besser geeignet sind, spielen im Ergene-Becken
überhaupt keine Rolle.

Nach der oben angeführten Tabelle bleibt wesentlich nur noch eine unge-
klaerte Möglichkeit übrig, und das sind die Riffbildungen. Wie die Tafel I anzudeu-
ten versucht, sind besonders waehrend des Priabons biohermale und biostromale
Riffe entstanden, die von ihrer Natur aus sehr porös und für Erdölfallen daher
geeignet sein könnten. Die Ergebnisse zahlreicher Bohrungen entlang des Istranca-
Gebirges zeigen aber, dass sie «erdöltaub» sind. Die Begründung dieser Tatsache
kann durch folgende Überlegungen gegeben werden:

1. Es handelt sich um echte Küstenriffe, die man auch als Strand- oder Saumriffe
bezeichnen kann. Wie die Tafel I andeutet, begleiten sie in Form von rasen-
artigen Biostromen und niedrigen polsterartigen Biohermen die nordwestlichen
Ufer des Mittel- bis Obereozaenmeeres auf lange Strecken. Sie setzen sich auch
im Norden an den Ufern des Schwarzen Meeres fort. Sie bilden keine
Wallriffe (oder Barriere-Riffe) oder etwa Tafelriffe, die sich zur Erdölspei-
cherung für die Verhaeltnisse im Ergene-Becken besser eignen würden.

2. Jenseite der flachen mit Riffen bedeckten Schelfzone geht es ins Beckeninnere
über einen sehr steilen Hang, der wegen der Bruchstörungen entlang die Grenz-
zone der Riffe waehrend des Oligozaens und Miozaens noch steilere Gestalt
annahm. Daher konnte das im Ergene-Becken vermutlich waehrend des Oligo- und
Miozaens gebildete Erdöl durch Migration überhaupt nicht zu den Riffen gelangen.
Diese steil und tief herunter reichende Hangzone hinderte das Öl, in die theoretisch
beste Falle des Ergene-Beckens zu migrieren.

C. SCHLUSSFOLGERUNG UND NEUE ERDÖLHÖFFIGE TEILE IN
TÜRKISCH - THRAKIEN

Abschliessend und zusammenfassend kann man vom Ergene-Becken sagen,
dass hier mit grosser Wahrscheinlichkeit waehrend der Oligozaenzeit und unter-
geordnet auch der Miozaenzeit sowie der Unterpliozaenzeit für eine Erdölbildung
ziemlich günstige Bedingungen geboten waren, aber sowohl die Eigenschaften der
in Frage kommenden Speichergesteine als auch die palaeogeographischen und
tektonischen Verhaeltnisse, welche die Voraussetzungen für gute Fallen haetten
schaffen müssen, standen nicht im besten Einklang, so dass es offensichtlich zu
keiner wirtschaftlich bedeutsamen Erdölansammlung kommen konnte.

Wenn man die hier durchgeführten Überlegungen auf die geologischen Ver-
haeltnisse der nördlichen Schelfgebiete des Istranca-Bergzuges anwendet, so sind
folgende vom übrigen thrakischen Gebiet differenzierende Besonderheiten hervor-
zuheben :

1. Die heutige Landbegrenzung von Türkisch - Thrakien ist bekanntlich durch
tektonische Brüche bedingt, die im Rahmen der meist blockartigen Heraus-



42 İsmet UZKUT

hebung von Türkisch - Thrakien entstanden sind. Dies bedeutet mit grösster
Wahrscheinlichkeit, dass die nördliche Landzone vom Istranca - Gebirge wohl
auch nicht für wirtschaftliche Erdölmengen in Frage kommen kann. Hinzu
kommt noch, dass die Sedimentschichten auf dem Altkristallin vom Istranca-
Gebirge nur als dünne Bedeckung aufliegen.

2. Weite Teile der Küstenriffe im nördlichen Teil des Istranca-Bergzuges, deren
erdölgeologische Bedeutung oben kurz herausgeschaelt worden ist, befinden
sich in der heutigen Land-Meer-Verteilung unter dem heutigen Schwarzen Meer.
Ihr Auskeilen ist ausserdem nicht durch eine tektonische Hangzone bedingt,
wie es etwa für den südlichen Teil der Fall ist, sondern es ist mit einem
allmaehlichen Übergang in die klastischen Sedimente zu rechnen.

3. Der heutige Istranca-Bergzug ragte im Laufe der Erdgeschichte nie als grosse
Bergkette über das Ergene-Becken und das Schwarze Meer heraus, wie dies
etwa heute der Fall ist. Dadurch erreichte die Sedimentation nördlich dieser
Schwelle keine grossen Ablagerungsgeschwindigkeiten. Dies haette eine echte
Akkumulation organischer Substanzen in ausreichender Konzentration verhin-
dern können, wie dies zeitweise wiederum im Ergene-Becken der Fall war.

4. Im Gegensatz zum Ergene-Becken, das, wohl die meiste Zeit waehrend des
Alttertiaers im Einflussbereich der südlichen Tethys gestanden hat, war die
nördliche Schelfzone des Isranca-Bergzuges innerhalb des Schwarzen Meeres
geblieben, von dem man weiss, dass in seiner erweiterten Form in verschie-
denen geologischen Zeiten Erdöl entstanden und in wirtschaftlichen Mengen
akkumuliert worden ist. Die heutige H2S - Konzentration im tieferen Schwarzen
Meer zeugt auch von einer noch heute andauernden Faulschlamm-Fazies.

5. Nach obigen Überlegungen und den vorliegenden weiteren Daten könnte sich
jedoch das nördlich und nordöstlich im Gebietvon Istranca-Bergzug, das jetzt
völlig unter dem Meeresboden liegt, in erdölgeologischer Hinsicht als wichtig
erweisen. Dass hier wirtschaftlich wichtige Erdölmengen erbohrt werden
könnten, sollte nach unserer Meinung keine Überraschung darstellen.

Das nach unserer Meinung erdölhöffigste Gebiet waere etwa ca. 20 km
östlich von Midye in Tiefen von etwa 600-1000 m zu suchen. Die Meerestiefe
betraegt hier schaetzungsweise 100 m.

Manuscript received September 12, 1968
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